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Posen — eine deutsche Sundesstadt.

Den11.Mai1848.

So hatdieStundedenn geschlagen,

Au -er es lange uns gedrängt,

Der Deutschehatmitkühnem Wagen

DieKette, dieihnhielt,gesprengt;

DieFreiheithat er sich errungen,

HatabgestreiftdasfremdeBand,

ErwohntmitSchwarz-Noth-Goldumschlungen

AlsDeutscher nun Lmdeutschen Land!

Und weißerauchnicht,wasdieWiege

Der neuen Zeitihm noch beschert,

AlsDeutscher suhlter sichLmSiege,

Stehtmuthigda,dieHand am Schwert,

FürdeutschesRechtund Volk zu fechten,

Andasfürimmer ersich schließt,

Weil's nichteinVolk von Herrn und Knechten,

EinVolk von GottesGnaden ist!

Drum laßtdasdeutscheBanner wehen,

Von heute an uns doppelthold,

Es strahl'herab von allen Höhen

Dasschöne deutscheSchwarz-Roth-Gold!

EshältdasdeutscheVolk zusammen

Vom Alphorn bis zum Dstseestrand,

D rum sei's fürimmer hochwillkommen

Auch hier imdeutschen Vaterland!

Mein Manifest vom 5. b. M ts . gründet sich auf nachstehende Allerhöchste

Kabinets-Ordre:

„Um die Bestimmungen Meiner Ordre von 26. v. Mts., die Reorgani
sation des Großherzogthnms Posen betreffend, so schnell und M einen A b
sichten so entsprechend wie möglich ausführen zu lassen, habe ich auf den

Antrag des Staats-Ministeriums Mich veranlaßt gefunden, Sie zu M ei
nem Kommissarius fü r diese Angelegenheit zu ernennen. S ie haben Sich

demnach unverzüglich nach Posen zu begeben, und dort nach de r Ihnen

von dem Staats-M inisterium zu ertheilenden Instruction das

Geeignete zu veranlassen.

Potsdam, den 1. Mai 1848.

(gez.) Friedrich Wilhelm.

Camphausen. Auerswald. Graf von Canitz.

An den General der Infanterie, Inspecteur des 5ten und 6ten Armee-Corps
von Psuel in Berlin,

und auf folgende:
Instruction

für den Königlichen General der Infanterie, Herrn von Pfuel, als Königlichen
Kommissarius zur Reorganisation des Großherzogthums Posen.

Nachdem E w . Ercellenz durch die Allerhöchste O rd re vom heutigen Tage zum

Königlichen Kommissarius für die Reorganisation des Großherzogthums Posen

ernannt sind, ertheilen w i r Ih n e n hierdurch d ie ausgedehnteste Vollmacht,

die gesammte Militär- und Civil-Verwaltung der gedachten
Pro v in z innerhalb der bestehenden Gesetze und Verfassung zu

übernehmen und ordnen Ih ne n alle Behörden der P rovinz,

einschließlich der durch die Allerhöchste O rd re vom 2 4 . M ärz d. Z . verordneten

Reorganisations-Kommission unter. D er Zweck Ih re r Sendung ist zuvörderst

d ie Wiederherstellung des Landfriedens und der gesetzlichen
Autorität der Behörden. Z u r Erreichung desselben werden E w . Ercellenz

alle M ittel der Güte und Vermittelung, un d w o es unerläßlich nöthig
ist, der Strenge anwenden u. s. w .

Berlin, den 1. M ai 1848.

D a s Staats- Ministerium.

Camphausen. Graf v. Schwerin. Auerswald. Bornemann.
Arnim. Hansemann. Gras v- Canitz, v. Patow.

An den Königlichen General der Infanterie und Inspecteur des 6ten und 6ten

Armee-Corps rc. Herrn vo n Pfuel, Ercellenz.

Posen, den 10. M ai 1848.

Der König!. Kommissarius, General der Infanterie vo n P fu e l.

Bekanntmachung.

Es ist höheren O rts der Diäten-Betrag für die Abgeordneten zu den Natio-

nal.-Versammlungen in B erlin und Frankfurt a. M . gleich dem der Abgeordneten
zum vereinigten Landtage, aus drei T haler täglich festgesetzt, und in Betreff der

Reise-Kosten derselben der Beschluß gefaßt, daß da, wo Eisenbahn- oder D a m pf
schifffahrts-Verbindung besteht, 15 Sgr. , und da, wo solche nicht vorhanden ist,
1 R thlr. für die M eile als Reisekosten-Entschädigung bew illigt werden soll.

Posen, den 10. M ai 1848.

D e r Ober-Präsident des Großherzogthums Posen.

v. B eurmann.

Inland.

Berlin, den 6. M ai. Se. Majestät der König haben Allergnädigst gerußt:
Den Wirklichen Geheimen Rath Grafen v o n Dönhoff auf dessen Wunsch von

dem Posten Allerhöchstihres Gesandten und bevollmächtigten M inisters am D eut
schen B un d e stag e abzuberufen und diesen Posten dem bisherige n außerordentlichen

Gesandten und bevollmächtigten M in is te r beim päpstlichen H ofe, Kammerherrn

und Wirkicheu LegationS-Rathe v o n Usedom, zu übertragen, ingleichen auch den

durch den Abgang des General-Majors a. D . von Radowitz, so wie deS zu

einer anderen Be stim m u ng berufenen Obersten From erledigten Posten Allerhöchst-

ihres Militär-Kommissarius bei der Militär-Kommission der Deutschen BundeS-

Versammlung, dem G eneral-Major v o n Peucker zu verleihen.

Se. Durchlaucht der Fürst August von Sulkowski ist nach Reisen, der

Fürst Adam Czartoryski nach Dresden und der außerordentliche Gesandte

und bevollmächtigte Minister am Deutschen Bundestage, Kammerherr v o n

Usedom, nach Frankfurt a. M . abgereist.
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Posen, den 10.M ai. Ueber die Vorfälle in B uk sind uns noch folgende
Nachrichten zugegangen, deren W ahrheit uns der Einsender verbürgt.

D ie Heldenthaten der durch die Idee fü r die Herstellung eines selbstständigen
freien Polens begeisterten M änn e r in Buk, die sich würdig an die heroischen

Thaten unserer Feinde in den anderen kleinen S täd te n anreihen, sind:

1 ) wurde das israelitische Gotteshaus von den fanütisirten Bauern demolirt,

die heiligen Gesetzbücher zerrissen und die vorgefundenen Gebetbücher vernichtet.

An dieser geweihten S telle begingen diese M änne r, durch einen Priester aufgereizt,
Abscheulichkeiten, die zu schildern man m ir erlassen möge. 2 ) dem Schneider

La chm er wurden die Augen ausgestochen, Hände und Füße abgehauen, und erst

dann wurde er vollends gelobtet. 3 ) dem Jakob Greifenberg wurde, nach
dem er durch mehrere Sensenhiebe verwundet worden w a r , der K op f gespalten
und das G ehirn herausgenommen. 4 ) die alte M u tte r des Lehrers Elson wurde

nach schrecklichen Mißhandlungen getödtet. Ein gleiches LooS traf 5) den Kauf
mann Tarno we r, der nach den fürchterlichsten Schmerzensqualen zwei Tage
darauf seinen Geist aufgab, und 6) wurde der Stadtdiener Goltzbecki nach

den gräßlichsten Mißhandlungen ermordet.

Außerdem sind noch Andere schwer verwundet, an deren Aufkommen gezweifelt
w ird; namentlich die Frau und Tochter des dortigen Rabbiners; die Frau des

Glans, Kantor daselbst; wie auch die hochschwangere Frau des Tarnower,
welche auf barbarische Weise gemißhandelt wurde, m it Kolben schlugen sie ih r au f

den Leib, rc. rc. E in Pröbchen der satanischen Bosheit dieser T eufel ist folgende
Thatsache: Alle Material-W aaren, die sie nicht m it fortschleppen konnten, wurden

öffentlich auf dem Markte in Tonnen geworfen und m it einer großen Q uantität

grüner Seife und Bu tte r durch einander gerührt. — Diese F revel bedürfen keines

Commentars. Schließlich bemerke ich m ir noch, daß an der Spitze dieser Horden

der Kasimir v. Niegolewski und v. Wierzbicki und einige Priester sich

befanden; Priester, die da vorgeben, D iene r eines G ottes zu sein, und doch an

keinen allmächtigen, allgerechten G ott, an keine ewige Vergeltung glauben; Prie

ster, die sich für die Jünger des Mannes ansgeben, der die ewige Liebe predigte
und die dennoch die Bauern zu dem grausamsten Brudermorde verleiten.

Posen, den 9. M ai. Zum Deputirten für unsere Stadt ist gestern durch

absolute Stimmenmehrheit der Land-und Stadtgerichtsrath N eu mann gewählt
worden. Diese W ahl, über welche die W ahlmänner unter sich vorher völlig einig
waren, ist von der ganzen Deutschen Bevölkerung m it B eifa ll und Freude aufge
nommen worden, da Herr Rath Neumann, in engerett Kreisen als kenntniß-

reicher und gesinnungstüchtiger M a n n schon seit Jahre n bekannt, gerade in den

lVn n als M itglied des Deutschen Komitees und als einer der

von dieser seiner G esinnungs- und zugleich Geschäftstüchtig-
in n e r sehr ansprechenden Redegabe v or dem großen Deutschen

... ,^ ...v .. .dsten Beweise abgelegt hat. Stellvertreter ist der Land-

unb Stadtgerichts-Direktor Seger geworden, gleichfalls dem Comite angchörig.
— Bemerkenswerth ist übrigens noch, daß bei der Deputirtenwahl auf einem der

Stimmzettel sich der Name de§ Dr. Libelt gesunden hat.

Gestern Nachmittag hatten sich Tausende unserer Deutschen M itb ürg e r vor

dem hiesigen Garnison-Lazarethe a uf dem Kanonenplatze versammelt, um eine Feier
lichkeit traurigster A rt zu begehen, auf welche die wärmste Frühlingssonne, die Her
zen tröstend u nd erhebend, herabschien. Z n langem Z ug e w urden die reich be
kränzten Särge der sieben Soldaten, deren Leichen Freitag Abend aus Buk herein

gebracht worden waren, zur letzten Ruhestätte auf den hiesigen Garnison-Kirchhof

unter den Festungswerken hinüb erg eführt. Diese sieben Unglücklichen, deren ab
norme TodeSwunden nach ärztlichem U rtheil dara uf haben schließen lassen, daß sie

sämmtlich in den Q ua rtie re n ein entsetzliches Ende gefunden, sind gewesen — der

Unteroffizier Grätz und die Musketiere Sawade, Meyer, Lempke, Geisler, Iab a -

czyüski und Griening, sämmtlich vom 2. Bataillon 18. Infanterie-Regiments.
Einige Angehörige der beklagenswerthen O pfer waren bei der G rabfeier zugegen,

so namentlich die Ehefrau des Einen. Unter den höheren Offizieren erblickten w ir

m it Freude den Soldatenvater v. Steinäcker, der nun auch schon lange von

Posens Deutschen Bürgern wegen seiner rastlosen Thätigkeit und Fürsorge als

Freund und Vater begrüßt wird. — Unser trefflicher Kanzelredner, M ilitair-Oberp re -

digrr Niese, hielt in seiner bekannten, zum Herzen dringenden Weise die G rab
rede, die von dem Geiste deS wahren Christenthums, von dem Geiste der versöh

nenden, vergebenden Liebe durchweht war. Seltsam w ar der Eindruck, den nach

dieser erschütternden Feier ein befremdliches Nachspiel a u f dem S apiehaplatze her
vorbrachte. D o r t nämlich geriethen ans Veranlassung der Reden über dieses Be-

grabniß zwei sehr geputzte, jedenfalls freilich ungebildete F raue n, eine P o lin und

eine Deutsche, an emander, und ihr W ortkam pf ging bald in eine Maulschellade

über. E s fehlte dieser Scene nicht an Zuschauern, wie denn überhaupt Oeffent-

lichkeit und Mündlichkeit jetzt hier die Losungsworte für daS auf allen Straßen,
an allen Ecken i n dichte G ru p p e n zusammentretende Deutsche V o lk geworden find!

Berlin, den 8 . M ai. Die heute ausgegebene N r. 21 der Gesetzsammlung
enthält den allerhöchsten E rlaß vom 6 . M a i 1 8 4 8 , betreffend die Abschaffung
der Strafe der körperlichen Züchtigung:

„ I n Folge der durch die neueren Gesetze allen M ein e n Unterthanen gleich
mäßig verliehenen politischen Rechte bestimme I c h hierdurch a u f den A n tr a g des

Staats-Ministeriums, daß fortan von Civil- und Militär-Gerichten die Strafe der

körperlichen Züchtigung nicht mehr verhängt, sondern statt derselben a u f verhält-

nißmäßige F reih eitsstrafe erkannt werden soll. I n denjenigen F ällen , in welchen

eine körperliche Züchtigung bereits erkannt, aber noch nicht vollstreckt worden, ist

dieselbe in eine verhältnißmäßige Freiheitsstrafe durch die zuständigen Geriche zu

verwandeln. D e r gegenwärtige E rlaß ist durch h ie ..-Gesetzsammlung zur allge
meinen Kenntniß zn bringen.

Potsdam, den 6. M ai 1848. Friedrich «Wilhelm.

Camphausen. Borne man n. Graf vow Canitz.

An das Staats-Ministerium."

O Berlin, den 9. Mai. Gestern Vormittag haben die Wahlen der

Abgeordneten und Stellvertreter für die Preußische N ationalversammlung statt

gefunden. Die am 1. M ai durch die Urwahlen gewählten 603 Wahlmänner

waren in 5 Wahlkreise getheilt, deren jeder 2 Abgeordnete und 2 Stellvertreter

zu wählen hatte. Zm Ite n Bezirk, S t. Nicolai Kirche, sind gewählt worden

zu Abgeordneten: der Staats-Anwalt v. Kirchmann und der Kaufm. Zacha

rias, zu Stellvertretern: der Prediger Ionas und Prof. Diclitz; im 2ten

Bezirk, Dorotheenstädtische Kirche, zu Abg.: Der Geh. Ober Tribunals-R ath

W aldeck und der Oberbürgermeister Grabow aus Prenzlau, zu Stellv, der

Goldarbeiter Bisky und Bruno Bauer; im 3 tot Wahlbezirk zu Abg.: der

Geh. Rev. R . Bauer und der Stadverordnete Buchdruckereibesitzer B erends,
zu S te llv .: Prediger Sydow und Zustizrath Goeppert; im 4ten Wahlbezirk,
S t Georgen-Kirche, zu Abg.: der Geh. Rev. R . IonaS und der Stadtverord.

-o eeeuov, zu Stellv.: Dr. vtuiyct uuv -puiiiuciii ^
erre; tut ocen 2vayt-

bezirk, Sophienkirche, zu Abg.: Prediger S pd ow und Assessor Jung, zu Stellv,
der Geh. Finanzrath Knoblauch und der Dr. Veit. I n dem letzten Bezirk

war die angeführte W ahl erst nach 3 fachen vergeblichen Wahlen zu Stande ge
kommen. Beider letzten Stellvertreterwahl war auch der M inister Eichhorn

ein M a l genannt worden, der Volkswitz sagt, er sei einstim mig gewählt worden.

Die Meisten der Gewählten gehören, wie man aus jener Liste sieht, der consti-

tutioneüen Richtung an; drei Wahlen sind in entschieden radikalem Sinne aus

gefallen, die der Herren Jung und Berends Doppelwahl. Nach einer V er

fügung des Ministers des Innern ist für den Fall einer solchen Doppelwahl be

stimmt, daß es von der Entschließung der Gewählten abhängen soll, für welchen

Bezirk derselbe als Deputirter in die Nationalversammlung eintreten w ill. I n

dem andern Wahlbezirk wird dann eine neue W ahl angeordnet, bis dahin, daß

diese stattgefunden hat, w ird der Stellvertreter einberufen. — Vorgestern hatte

die letzte Centralversammlung unserer W ahlmänner stattgehabt; es durften nu r

Redlter sprechen, fü r die mindestens 5 0 M itglied er stimmten. General v. Sela-

sinski, der auftrat, lehnte für sich jede Candidatur ab, empfahl aber folgende

Militairpersonen: General v. Reyher, M ajo r Teichert, LieutenantSydow
und M a j. v. Holleben; die beiden Ersten sprachen auch. Reyher that die

einiges Aufsehen erregende Aeußerung, daß er fü r einen Deutschen Erbkaiser sek,
unter der Bedingung, daß der König von Preußen diese Würde erhalte, sonst

müsse er sich für die Einsetzung eines Präsidenten des künftigen Deutschen B undes
staates erklären. M ajo r Teichert, ein in der ganzen Armee gekannter M an n ,

hob unter Anderem hervor , daß er durchaus für die Aufhebung der Garde sei, da

er keine „illustrirten" Regimenter gut heißen könne, und ebenso für die Aufhebung
der Kadcttknhäuser, von denen er meinte, daß sie am Füglichsten in Realschulen 1

verwandelt werden könnten. Heute findet eine Centralversammlung der W ahl
männer für die Deutsche Nationalversammlung im Concertsaale stakt.

__

Zn1

Potsdam ist, wie w ir hören, der Prediger Io n a s Hierselbst zum Abgeordneten
für bte Preußische Versammlung gewählt worden. — An die Errichtung des Ar-

beiterministerinms scheint man jetzt sehr ernstlich zu denkm, H err v.^ Patow

hat eine Aufforderung an den Stadtsyndikns Hedemann erlassen, ihm 12 A r- !

beiter, Arbeitgeber oder sonst von den Arbeilsverhältnissen Unterrichteter vorzu

schlagen, um stch ihres Beiraths bei der beabsichtigten O rganisation zu bedienen.

Diese Maßregel hat bei allen zur arbeitenden Klasse Gehörigen großen B e ifa ll ge
funden. — Gestern Vorm ittag hatte sich eine gewaltige Anzahl Arbeiter vor dem

Kölnischen Rathhause gesammelt, sie verlangten A rb e it; diese tonnte jedoch nu r

SSemgett gegeben werden. Z u r Sicherheit wurden einige bewaffnete Bürgerw ehr-

manner vor dem Rathhanse aufgestellt, die Ruhe wurde indeß auf keine Weise

gestört. — I n der vorgestrigen Volksversammlung vor dem Schönhauser Thore fand

etne Untersuchung der Anklage gegen die H erren Urban und Eckert statt eS

ergab sich durchaus N ichts gegen die Angeschuldigten. - Jeden Augenblick er
wartet man hrcr das 8. Regiment aus Magdeburg, das nach Posen bestimmt

ist- Ein Theil der Garden ist bereits zu dem Armeecorps, daß bei Bam birg
concentrirt w ird , aufgebrochen. ®

Königsberg, den 5. M ai. B ei der nächste» Canton-Revision w ird hö
heren Befehls zufolge eine M nfiirir ng aller männlichen Personen des 2 0 bis

intl. 3 2. Lebensjahres stattfinden und find die Behörden beauftragt die A ufieiS -

»ung aller b-Ireffenden Individuen zu veranlassen. 4''

. , t T I'(Ä6‘"- 3tfl) U°d» die Vorgänge in Trier ist unS
folgende amtliche Darstellung zur Veröffentlichung zugegangen:

Xttet, den 4. M ai. Zwei Tage der Unordnung find an uns vorüberge
gangen. Am 1. d. M . gab es bei der W ahl in der Marimin-Kaserne einen

Lvtrett; einem B ürg e r wurden Umtriebe und Bestechungen zur Last gelegt <$«

f5 8,Sr M m
" 1' H Ci" 8o,<,iI10" des 2 6 . Regimentes kommen würde

und da» glerchzemg auch das F rist,irr-B ataillon dejfeiben Regiments und eine

halbe (Rhrrmsche) Balterre m der Umgegend von T rier dislocirt werde» sollten.

Vorgestern Rachmrttag sollten die in den Kreisen Saarbrücken und Saa rlo uiS

überall freundlrchst bewirtheten Truppen , denen überall ein guter R u f voranging,
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schon ein verschlossenes T hor vorfinden, einige Bösw illige hatten dazu auch den

Versuch gemacht. Von dem in Trier stehenden M ilita ir aufs freundlichste em

pfangen, zogen gegen Abend Einzelne und kleine Trupps aller Waffengattungen
untermischt fröhlich durch die S ta d t; man hörte Lieder und Lebehochs auf den Kö

nig. Um neun Uhr war kein Soldat mehr auf den Straßen. Gegen Abend wur
den die abenteuerlichsten Gerüchte verbreitet: die Sechsunvzwanziger sollten den

Dreißigern die Deutschen Kokarden abgerissen, Burger und Frauen beschimpft
und gestoßen haben; cs wurde nicht versäumt, um die in dem Wahlkampfe in na
türliche und künstliche Aufregung gesetzten Gemüther zu eraltiren. Zugleich hieß

es (fälschlich), fü n f Soldaten seien eingesperrt, w eil sie bei Z urückführung ihres

Kandidaten in die Kaserne Unteroffiziere gestoßen hätten. Eine Masse Volkes,

keineSweges aber untermischt m it Soldaten, wie die Triersche Zeitung wissen

w ill, drängte an das Militair-Anesthaus und erbrach das Hofthor mir Brech

stangen. Bald gelang es jedoch, die Straße vor dem Militair-Arresthause von

den Tumultuanten zu säubern und die Eingänge zu demselben zu besetzen. D ie
selben versuchten nu n in einem nahe gelegenen H olzh ofe einzubrechen und sich do r t

zu bewaffnen, was ihnen auch nach Bew ältigung der dort aufgestellten Bürger
wache gelang. Nun ging es zu einem Angriff auf das M ilitair, welches die

Straße besetzt hatte, über. E s fielen mehrere Schüsse, und zwei Menschen san
ken tödtlich verwundet zu Boden. Von wem geschossen worden, ist noch nicht

festgestellt. Der Schuß, wodurch der Eine verwundet wurde, muß, wie auch

die Triersche Zeitung zugiebt, von oben gefallen sein. I n erhöhter S te llu n g

stand aber kein S old a t. N icht unwahrscheinlich ist eö, daß der Schuß aus einem

Hause kam und nicht dem Getroffenen galt. D ie gerichtliche Untersuchung w ird

diese Umstände erläutern. Nunmehr ertönte das Geschrei „Bürgerblnt!
"

„R a
che!" „Bürger heraus!" „Die Sturmglocke geläutet!" durch die Straßen, die

Bürgergarde, welche, wie w ir annehmen, aus Mangel an richtiger Leitung den

Erzeß am M ilita ir - Arresthause nicht verhindert hatte, strömte auf den General
marsch um halb 11 Uhr zusammen; sie war getheilter M einung: ein großer Theil

verlangte, sofort zum A ngriff gegen das M ilita ir geführt zu werden; von Kom
mando war keine Rede mehr; die Führer, welche beruhigen wollten, wurden ver

höhnt, fast gemißhandelt, ein Mitglied des zur Verwaltung der Ober-Bürger
meisterei designirten Ausschusses, der noch v o r wenigen Wochen a llgem ein geehrte
Frankfurter Deputirte, Advokat-Anw alt Zell, welcher besonnenere Ansichten äu

ßerte, mehr als einmal mit Säbel und Bajonnet bedroht. Scharfe Patronen

wurden von den Führern verlangt und in bedauerlicher Schwäche gegeben, die

Sturmglocken von der Bürgerwache selbst geläutet. D ie Besonnenen konnten kei
nen Einstuß gewinnen und verließen zuletzt die R eihen, die nun doch nicht zum

Angriff auf eine aus dem Markte stehende Kompanie des 30ften Regiments über

gehen mochten. Gegen 1 Uhr war nur noch Bürgergarde und M ilitair auf den

Straßen; beide zogen gleichzeitig ab, inzwischen waren aber schon am K o rn - und

Hauptmarkte einige Barrikaden erbaut worden. D er stellvertretende kommandi-

rende General und der Ober-Präsident der Rheinprovinz waren gegen Abend in

Trier angekommen, und vor ihrem Gasthose war der Lärm am größesten. Am

anderen Morgen stand bereits eine große Anzahl Barrikaden; der General von

Schreckenstein ließ in weiser Z urückhaltung keinen Straßenkam pf beginnen, sondern

hielt die Truppen in den Kasernen und sah bis 2 Uhr Nachmittags m it dem

Oberpräsidenten dem Treiben zu, wiewohl die Bollwerke nicht zehn Schritte von

der H austhür entfernt waren und mehrmals eine trunkene W affe von Hunderten

tzas unbewachte H a u s umdrängte. N u r von der jenseits des M arktes liegenden,
schwach besetzten Hauptwache konnte einiger Schutz gewährt werden. Mehrere

Deputationen erschienen, schon früh war die Entfernung des 26sten Regiments
v erlangt; merkwürdigerweise wendete sich gegen dieses Corps der U nwille, nicht

gegen die D re iß ige r, welche am Tage vorher ausschließlich den Dienst versehen

hatten , von denen also auch allein Schüsse abgefeuert sein konnten; ein Zeichen

mehr, daß die Aufregung keine natürliche war. Die Chefs der M ilitair- und

C ivil-V e rw a ltu n g sagten sofortige Untersuchung der bezeichneten V orfälle zu und

zugleich, daß für den F all der Bew ahrheitung der Anschuldigungen eine solche

Dislokation der Truppen getroffen werden solle, welche die Kollision m it den

Bürgern möglichst verhüten werde. Dennoch ward mit dem Barrikadeu-Bauen

und Sturm läuten fortgefahren. Um 2 Uhr fing man an, auch den letzten Aus

weg vom Markte nach der übrigen S tadt zu sperren; erst jetzt verließen der

Kommandirende und der Ober-P räsident den Gasthof und begaben sich, der

Eine in die Kaserne, der Andere erst auf die Regierung, bann in die Vorstadt.

Nachdem das R esultat der Zeugen-Vernehmnngen durchgegangen w a r , eröffnet*

der General von Schreckenstein der Stadtbehörde, daß die Zeugen-Aussagen

größtentheils nur in die Z eit fielen, wo bereits S tu rm geläutet gewesen sei, daß

sie m ithin nicht die Mannschaften des 26. Regiments, welche am Wachtdienste

nicht betheiligt gewesen seien, betreffen könnten, daß die W ah rh eit der einzelnen

zur Anzeige gebrachten Beschwerden gegen S oldaten des 2 6 . Regiments ferner

untersucht werden solle, und daß er fortdauernd beabsichtige, unter W ahru ng der

militairische» Zwecke, solche Dislokationen zu treffen, welche den Kollisionen

möglichst vorbeugten, daß er aber auch von der Bürgerschaft die baldige Beseiti

gung aller Barrikaden erwarte- Noch während der Anwesenheit der zur E mpfang
nahme der Antwort erschienenen Deputation fing man wieder an, mit vielen

Glocken Sturm zu läuten, — weshalb, ist unerklärlich; gleichzeitig war das

M ilita ir-P ik et am Mußthore angegriffen worden und hatte eine Person durch

einen Bajonnetstich, eine andere durch eine» Säbelhieb verwundet, zwei gefangen

genommen. Die Deputation war noch Zeuge der Vorbereitung zur Verwendung

der A rtille rie , welche bei ferneren Erzessen unvermeidlich gewesen wäre. V o n

diesem Augenblicke an begann die Bewegung sich z» legen; die besseren Bürger

gewannen allmälig Terrain, konnten jedoch die bis tief in die Nacht fortdauernde

Demolirung des Lokals der zurückgezogenen Hauptwache und das Einwerfen

einiger Fenster des Regierungs-Gebäudes nicht hindern. D ie Nacht w ar ruhig.
Am anderen M orgen wurde nochmals durch eine Deputation die Zurückziehung
des 26 . Regiments aus der S tadt m it der Versicherung gewünscht, daß dann

sofort die Barrikaden geräumt werden würden. Darauf erklärte indeß der Gene
r a l von Schreckenstein, daß davon nunm ehr, nachdem gestern Abend fortdauernd

Sturm geläutet, das Wachtlokal zerstört worden sei und die Truppen angegriffen
worden w ären, nicht mehr die Rede sein könne; er erw arte, daß die Barrikaden

von selbst fallen würden. Das ist denn auch im Laufe des Nachmittags gesche
hen. D ie Bürgergarde geht einer selbst gewünschten Reorganisation entgegen.
Die Ruhe ist mithin ohne Anwendung aller nicht durch die offensten Angriffe

nöthig gewordenen G ew a ltm ittel hergestellt; der S ta d t werden zugleich über die

Folgen des von einer wühlerischen P artei seit mehreren Wochen zur Indign a tio n

der R hein-P rovinz verübten Treibens die Augen geöffnet sein.

Köln, den 5. M ai, 4 Uhr Nachmittags. Per Estaffette geht eben folgende
Depesche des H e rrn G enerals von Schreckenstein hier ein, welche sogleich m it dem

Telegraphen nach B erlin befördert wurde:

Trier, den 4. M ar, 8 Uhr Abends.

Die Ruhe ist hergestellt. Die Barrikaden sind meiner Forderung gemäß
wieder vollständig verschwunden. Die Bürgermeisterei-Verwaltung ist damit be

schäftigt, aus den besseren Elementen der Bürgerschaft eine Schutzwache zu bilden.

Hamburg, den 6. M ai. Von der Kommerz-Deputation ist heute Folgen
des durch Anschlag bekannt gemacht wo rden. Den Repräsentanten der fremden

Mächte in Kopenhagen ist offiziell angezeigt: „D ie Blokade von S tettin , S tr a l

sund, Rostock und Wismar werde am 2. M ai, die von Pillau und Danzig am

3. M a i, die der Elbmündungen provisorisch am 10. M ai beginnen, doch werde

wegen dieser letzteren, so wie wegen der etwa gegen noch andere H ä fe n zu be
schließenden Blokade, weitere M itth e ilu n g vorbehalten und im Allgemeinen fce*

w erft, daß die Blokade auf neutrale Paketböte, welche zum Transport der Post

dienten und keine Kriegskontrebaude an B o rd hätten, sich nicht erstrecken werde.

Der Hafen und die Bucht von Kiel würden vom 4. M ai an blokirt werden."

I n Folge des in der gestrigen Börs. Halle von den Herren Godeffroy
und Slom an erlassenen A ufru fs , die Deutsche Flotte betreffend, fand heute im

großen Saale der Börsen-H alle eine außerordentlich zahlreiche Versammlung
statt, worin die Herren Sloman und Z. C . Godeffroy erklärten, daß, im Ver
trauen aus die M itw irk u n g von ganz Deutschland, die ersten vorbereitenden

Schritte zur Errichtung einer K riegs-M arine von ihnen eingeleitet, daß ihnen

von Seiten unsere- Senats die willfährigste Erklärung bei diesem Unternehmen

geworden, Schutz und H ülfe zugesagt und daß die Erreichung des großen Z ieles

nicht mehr zw eifelhaft, wenn ganz Deutschland sich einer Sache annehme, welche

mehr denn eine die Sache von ganz Deutschland ist. D ie Versammlung bot ein

w ahrhaft erhebendes B il d ; eln elektrischer Funke bewegte alle Herzen bei dem

energischen, mehrfach durch Z u ru f des B eifalls und der Einstimmigkeit unterbro
chenen V ortrag des H errn Godeffroy, und die lebhaftesten Zeichen der Anerken

nung wurden den Ehrenmännern, welche durch ihr Auftreten ein Verdienst um

ganz Deutschland sich erworben haben, zu T heil, als sie ihren A ufru f mit der

Erklärung besiegelten, daß Zeder von ihnen ein Kauffahrteischiff fü r die erste

Deutsche M arine zur Verfügung eines Com ite's gestellt, welches zur Herbeifüh

rung des großen Zieles stch gebildet har. D ie Aufforderung zur Herbeischaffung
der erforderlichen Geldmittel wurde m it wahrem Enthusiasmus aufgenommen,
und die zur Unterschrift ausgelegten Bogen waren rasch m it Unterzeichnun
gen bedeckt.

Bremen, den 5. M ai. Die Blokade unseres Strom s durch ein Dänisches

Kriegsschiff hat begonnen, obwohl nach den bisherigen Nachrichten die Fregatte
„ G e fio n

" noch keine ans der Weser ausgelaufene Fahrzeuge angehalten hat.

Aus Karlsruhe, den 4. M ai, wird der „Kölner Zeitung." geschrieben:
R a u schenplat, der bei Freiburg muthig mitgekämpft und sich als erbitterter

Gegner der Anarchisten bewiesen ha t, w ird aus A n trag der philosophischen Facul-

tät in Heidelberg als außerordentlicher Professor daselbst angestellt werden.

Mainz, den 5. M ai. Da sich das Schießen auf Posten der äußeren Fe
stunswerke wiederholt, so hat der Festniigst Commandant Kavallerie-Patrouillen

angeordnet, die beständig T ag und Nacht die Festungswerke umreiten. A n im -

serm Ralhhause geht es sehr lebhaft zu in Betreff der W ahl zum Parlament.

Die republikanische Partei hat in der unmittelbaren Nähe ein Bureau errichtet,

m it einem riesengroßen S child und vertheilt von da an alle, welche wählen wollen,
ihre Stimmzettel. An Gegenbestrebungen fehlt es auch nicht, so daß das T re i
ben unterm Ralhhause ein sehr großartiges B ild gewährt. M a n glaubt allge
mein, daß der Sieg der republikanischen P artei um so gewisser ist, als auch von

mehreren Gegenparteien, dasselbe Ziel.erstrebt werden soll, nämlich H rn . D r. Zitz

in's Parlament zu bringen. Nachts werden die Urnen von der Bürgerwehr bewacht-

Die Dorfzeitung enthält folgenden, von einem Nicht - Preußen herrühren
den A rtikel: Alle , denen das W ohl unseres lieben Vaterlandes am Herzen liegt/
und das sind ja wohl alle, die nicht von einer Deutschen Republik träumen, die

nur endlose V erw irru n g hervorrufen und erhalten würde, mögen folgendes recht

erwägen: Z w ei M a l schon hat Preußen die Deutschen Volksstämme vereinigt.
Im Jahre 1 8 1 3 hat die allgemeine, ewig denkwürdige Erhebung des Preußischen
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Volkes auch die übrigen Volksstämme unseres Vat-rlandes zum Kampfe für die

Befreiung desselben begeistert und ihnen den W eg zum Siege über den fremden

Unterdrücker unserer Selbstständigkeit gebahnt. Später war es Preußen, das

den Zollverein gegründet und durch denselben wieder M illio ne n Deutsche näher m it

einander verbunden hat. Und auch jetzt ist Preußen, als die größte Macht in

Deutschland, vor Allem berufen, die so dringend nöthige Einheit in unserm 93a-

terlande gründen und schützen zu helfen, und Wache an den östlichen und westli

chen Grenzen desselben zu halten. Schließen w ir uns darum vertrauensvoll an

Preußen an. Nur so scheint die Hoffnung auf ein einiges, starkes und freies

Deutschland in E rfüllung gehen zu können. — Je ruhiger die Angelegenheiten

unseres Vaterlandes erwogen werden, desto mehr wird hoffentlich — und nur

zum Fördern desselben, diese Ansicht Anklang finden.

Kein Preuße, aber Einer, der ein einiges

starkes glückliches Deutschland wünscht.

Antwort

auf die vorläufige Erwiderung des Herrn Schweminski in No. 108.

Da wo die Kritik die Sache allein ins Auge faßt ohne Angriff auf

die Person, ist es in der Regel besser, m it dem Namen zurückzuhalten, damit

nicht die S a ch e in Persönlichkeiten hinübergezogen werde. So gern übri

gens der Verf. des Art. in No. 105. auf eine ruhig, Aufrage zur Nennung sei
nes Namens bereit gewesen wäre, so muß er jetzt zu seinem Bedauern schon des
halb sich solches versagen, um jeden weiteren Conflict mit einem M anne abzu
schneiden, der von vornherein mit den beleidigendsten Scheltworten um sich w irft

und die verwerflichsten Absichten unterlegt. Statt dessen hätte Herr Schw. ge
wiß besser gethan, den Beweis zu liefern,

„daß das Geschäft der Schule des abs. Staats wirklich bisher im

„Abrichten und Drcssiren bestanden",
oder einzugestehen, daß er durch eine Uebereilung sich an dieser Schule ver

sündigt habe.

Im Uebrigen ist keine Veranlassung, irgend noch ein W ort tu der Sache

zu verlieren, nachdem einer der HH. Gymnaftal-Direktoren, Hr. Dr. Brett
in No. 107. selbst gegen diese Behauptung in die Schranken getreten ist.ncr

Bitte!
Herrn Regierungsrath Dr. 95rettn er möchte ich hiermit freundlichst btt-

ten, sich über das Schulwesen Rußlands, Oesterreichs und der rein absolu
ten Staaten etwas genauer zu unterrichten; er wird mir dann hoffentlich zuge
ben, daß die Thätigkeit der Schulen dort „hauptsächlich in einer A rt von Ab -

richten und Dressiren besteht" u . s. w . Oder sollte sich der Herr Regte-
rungs-Rath durch den naseweis-bornirten Anlauf des Anonymus in No. 105.

d. Ztg. so haben überrumpeln lassen, daß es ihm entgangen wäre, wie an der

fraglichen Stelle die Preußischen S chulen der neueren Zeit eben md)£ ge
meint sind?! Für den Fall würde ich ihn bitten, den ganzen Aufsatz noch em-

mal unbefangen und im Zusammenhange zu prüfen; es wird ihm dann zugleich
auch klar werden, warum sie hier nicht gemeint seyn können und daß somit

seine Erklärung in No. 107. ganz überflüssig war. Schweminski.

Verspätet. — Auf die, wie es scheint aus freundlicher Gesinnung her-

vorgegangene Aufforderung des Unius pro m ultis an die aufgeklärten Gymna-
sial-Direktoren — No. 103. der Poscner Zeitung —

, schon jetzt de n alten

überlangen Griechischen un d Lateinisch en Philisterzopf a u f eigene
Hand etwas kürzer zu schneiden, diene hier vorläufig zur Nachricht, daß ich

mich über diesen Gegenstand in dem Deutschen konstitutionellen B latt demnächst

ausführlicher auszusprechen beabsichtige. Ich hoffe, mich mit dem Einlender um

so leichter zu verständigen, als er durch seine eigene Unterlchrift bezeugt, daß er

wenigstens dem K ultus des lateinischen Zopfes noch nicht ganz entsagt hat.

Dr. Kießling.

" Warft =§Bet id)t
Berlin, den 8. M ai.

An der heutigen Kornbörse waren die Preise von Weizen nach Oualität 46

— 50 Rthlr.; Roggen nachQual. 27 — 30 Rthlr.; Gerste in loco 24— 26

Rthlr.; Hafer in loco 16 — 18 Rthlr.; Rüböl in loco 10| Rthlr. bez.; per

Sept./Dkt. 11| Rthlr.; Spiritus 15 Rthlr. bez.

Dieam3tmd.M . 3^ Uhr früh zu Branden
burga.d.H . schwere aber glücklich erfolgte E ntbin

dung seiner geliebten F ra u , Auguste geborne
Schwickart, von einem gesunden Knaben, beehrt

sich statt besonderer M eldung ergebenst anzuzeigen
v. Weller,

Lieutenant in der 6ten Jägerabtheilung.
Zerkow, den 5. M ai 1848.

BeiE-S . M ittler in Posen ist zu haben:

Plan von der Umgegend von Posen in 25^00
aufgenommen und gezeichnet von v.Schmude, Lieut.

im 19tenJnf. - Regt. Preis 1Rthlr. 10Sgr.

Zur Unterstützung der Familien verwundeter und

getodtetcr Soldaten sind bei uns eingegangen:

1) Herr Scklofferm. Schneider 1 Rthlr. 2) Hr.

Kaufmann Grätz 5 Rthlr. 3) F.H . 3 Rthlr. 4)
v. Kr. 20 Sgr. 5) Von den Mitgliedern der Dek-

kerschen Druckerei 10 Rthlr. 6) E. Z . 1 Rthlr.

Anderweitc Beiträge werden gern entgegengenom
men. Posen, den 10. M ai 1848.

Die Zeitungs-Erpedition v. W . Decker 8c Comp.

Aufruf zur Wohlthätigkeit.
Am 29sten v. M . wurde die Stadt Fions, de

ren Deutsche und Polnische Bevölkerung stets in be
ster Eintracht gelebt hatte, fast ganz ein Raub der

Flammen. Der Brand entstand durch das bekannte

hartnäckige G efecht, welches sich an dem gedachten
Tage zwischen den Preußischen Truppen und dem in

der Stadt sich versammelten Polnischen Jnsurgen-
tenkorps entspann. M ehr als 175 Familien sind

obdachlos und ihrer gestimmten Habe beraubt wor
den. D a die meisten Bewohner des O rts sich ohne
hin schon in dürftigenVermögensverhältnissen befan
den, so ist dieNoth nun überaus groß, und es fehlt

an Allem, an Brod, Kleidern und Geld.

W tr wenden uns deshalb an alle edle Menschen
freunde nah und fern m it der herzlichen B itte , sich

der schwer Bedrängten zu erbarmen und Gaben der

Liebe zu spenden, welche der unterzeichnete M agistra t

zur weitern Veranlassung anzunehmen gern bereit

seyn wird.

Lions im Großherzogthnm Posen, d .8.M ai 1848.

Der M agistrat.

Güter-Verpachtung
im Fürftenthum Krotoszyn.

Der im Adrlnauer Kreise, \ Meile von Adelnau,
1? Meile von Oftrowo, 3 Meilen von Krotoszyn
und Zduny belegene und mit der Schlesischen Herr
schaft M edzibor gränzende Specialpachtschlüssel

Swiec<1,
bestehend aus dem Vorwerke Swieca mit

2 Magd. Morg. 172 j^Ruth. Gärten,
506 - - 136 -> Ackerland,

91 Magd. Morg. 85 s^Ruth. Wiesen,
276 - - 122 - Hutungen u.

1014 - - — - Teichen,
dann mit 12 Spann-, 159 Handdiensten und einer

Fuhre nach Lissa, guten und zureichenden W ohn-

und Wirthschaftsgebäuden, und mit 2400 Rthlr.

Grund-Inventarien-Capital oder Objecten, soll in

dem Donnerstags am 25ften M ai cur. Vor
mittags um 10 Uhr

in unserem GeschaftS-Lokale Hierselbst anstehenden

Termine von Johanni c. ab, auf 12 Jahre meist
bietend verpachtet werden.

Ebenso soll der im Adelnauer Kreise, ^ M eile von

Adelnau, 1 Meile von Ostrowo, 2 bis 3 Meilen

von Krotoszyn und Zduny bclegene Hauptschlüssel

Baben,
bestehend aus den Vorwerken Baben, Glisnica

und Kaczuren, mit

22Magd.Morg.38M uth.Gärten,
2399 -

- 89 - Ackerland,
505 -

- 46 - Wiesen,
280 - - 9a Hutungen,
628 - - 31 - Teichen,

12 Hand- und 4 Reisediensten, guten und zureichen
denWohn-, WirthfchaftS- und PropinationS-Ge-
bäuden, M ühlen, dem Getränkeverlage in 20
Schankstätten und mit 9600 Rthlr. Grund-Jnven-

tarien-Capital oder Objecten, in dem Freitags
am 2 6ftnt Mai c. Vormittags um 10 Uhr

in unserm Geschäftslokale Hierselbst anstehenden T er
mine von Johanni c. ab, auf12 Jahre meistbietend

verpachtet werden.

Nur wirkliche Landwirthe, welche zureichendes

Betriebs-Capital nachweisen und die vorgeschriebene
Pacht- und Jnventarien-Caution leisten können, sol
len zur Licitation zugelassen werden, wenn sic außer
dem bei dem Gebot aufdieSpecial-Pacht Swieca

450 Rthlr. und bei dem Gebot auf die Hauptpacht
B allen 1600 Rthlr. baar erlegen. Die'höhere Ge
nehmigung des M eist- oder Bestgebots wird vorbe
halten. Die allgemeinen und speciellen Pachtbedin

gungen nebst dem Haupt-Ertrage pro informatione

können täglich während der Dienststunden in unse
rem Geschäfts-Lokale eingesehen werden.

Schloß Krotoszyn, den 25. April 1848.

Fürstlich Thurn - und Taxissche Rent-

Kammer.

Wilhelmsstr. 22 . ist ein mö'blir-

tes Zimmer sofort oder von Jo
hanni ab billig zu vermiethen. Nähere Auskunft im

Laden bei S. Landsberg juo.

Eine möblirte Stube nebst freier Garten-Prome
nade ist zu vermiethen Friedrichsstraße No. 28. bei

Kreuschn e r.

Halbdorfstraße No. 13. ist eine Wohnung von

2auch 3 Stuben zu vermiethen.

offerirt Hartwig Kantorowicz

Wronkerstraße No. 6 .

M'

Mai-Liqueur

JBovse vom M evMim.
AmtlicherFonds- und Geld-C ours-Z ettel.

Tlpn St Moi 104Q Zins-Preus.CourMßV(1 v. ITlill JLOtIÖ*
Fuss. Brief.1G eld

Staats-Schuldscheine ..... .. .... .. 317471
Präm.-Scheincd.Seehdl.a 50T. 77i
WestpreassischePfandbriefe ..

34 754 —

Ostpreussische dito .. 34
__

Grossherz.PosenschePfandbr. . 4 691 ___

dito dito dito . . 3z
Pommersche dito ..

31 88 871
Kur-u . Neumärkischedito . . 34 88 871
Schlesische dito ..

34

Hdto. vom Staat gar. Litt.B .

-

,

Pr.Bank-Antheil-Scheine .... 65—
Friedrichsd’o r ....................... 13f 13z

121AndereGoldmünzen &5Thlr . . 13
Disconto............ — 41 51

A c tien.

Berl.Anh.Eisenbahn Lit.A . B 791
dto. Lit.B .............. H

Berlin-H amburger................ 4—
do. Priorität . 44—794

Berlin -Potsd. -M a g d e b ........... 4_
dto. Prior. O b l i g .............................................................. 5——
dto. dto. dto. .................

5
—

Brl.-Stet.E . Lt. A . und B....

K ö l n M i n d ..........................................................................................

34 601

dto. dto. Prior. Oblig... H73 n

Niederschi. - M ä r k ................................................................. 3z 561 5&1

do. Priorität . 5 —

do. Priorität. . 5 _ __

do, III.Serie . 5 _

Rhein. Eisenbahn . . . 4 46z

do. Stamm-Prior,(volleingez.) 4
dto. dto. Prior. Oblig..... 4

T h ü r i n g e r ............................................................................ H
dto, dto. Priorität...

W illi. - B. (C. - O.) .............................................................. '54
—

Getreide-Marktpreise von Posen,

den 8. M ai 1848.

(Der Scheffel Prenß.)

Pr

von

ets

bis
* 14

Wetzen d.Schfl. zu 16Mtz. 1145 1234
Roggen dito — 268 1 11
G e r s t e .....................................

— 268 1 11
H a f e r ........................................

—

179_223
B u c h w e i z e n .........................

— 268 1 11
E r b s e n .................................... 111 1 11
K a r t o f f e l n .............................

—

134 157
Heu, derCtr.zulIOPfd. —

276 1

Stroh, Schockzu1200Pf. 420— 510
Butter dasFaßzu8Pfd. 25—1210

(M it zwei Beilagen.)
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